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einen ſchwaͤttzlichtenSaamen / von welchen/ wieauch durch das Ver⸗
pflantzen dieſes Kraut fortgepflantzet wird . Waͤchſet gern gegen⸗

Mitternacht zu.
V . Hauß⸗Wurtz .

Helſſen die Lateiner Sedum oder Semper virum majus, die

Fraͤntzoſen aber ou bacbe , waͤchſet gerne an ſteinichten Ortẽ /
ünd iſt ſo voller Saffts / daß es davon den gantzẽ Winter durch

groͤn erhalten wird . Unten an der Erden treibet es Abſetz⸗
linge / weiche man von der Mutter abſondert / und weiter ver⸗

pflantzet .
VI . Thymian .

Von etlichen auch Demuth / oder Immen⸗Kraut von den

Botanicis aber Thymus vulgaris , oder Serpyllum hortenle

enennet/ hat ſeinen Urſorung aus der Inſül Creta, allwo es

douffig waͤchſt/ wie denn auch daſſelbe / ſo von dannen anher
uͤberbracht wird/ weit ſtaͤrckere Krafft hat / als das / ſo bey uns

erzogen wird . Es bluͤhet zuEnde des Fruͤhlings / und wird
alsdenn von dem Saamen oder auch durch Theilung der Sto⸗
cke vermehret .

VII . Garten⸗Baldrian .
Sonſt Valeriana major hortenſis , PBhu magnum , oder

Phu ponticum genennet / waͤchſet gerne an feuchten Orten

N Wurtzel laufft in der Erden etwas ſchrat mit vielen Za⸗
rn . Ihre Vermehrung geſchiehet durch die zerreiſſung der

Wurtzel . Im Mangel aber deſſen muß man ſich des Saa⸗
mens bedienen. Sonſt hat man noch eine Art des Baldrians /
welche ſchoͤne rothe Blumen bringet : Dieſe wird eben auf die⸗

ſe Art / vermehret / wie die vorigen ; doch wenn man ſie von

den Saamen erzielet / bluͤhet ſle nicht das erſte Jahr / wenn

man ſie aber alsdenn verſetzet / ſo bringet ſie das andereJahr
ihre Blumen / welche gleich denen Gloͤcklein herunter hangen .

„Das vierdteCapitel .
Begreiffet die dritte Claße der Artzney ⸗Kraͤuter/ ſoin

Sommer bluͤhen .
I . Ju⸗
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I . Juden⸗Kirſchen .
Jeſes nennen die Araber Alkekengö die Frantzoſen

SD
Baqvenaudes , oder Ceriſe d ' gatre Mer ? die Latei⸗
ner und Botanici aber / Veſican , Solanum veſicari .

um , Solanum Falicacabum und Halicacabum vulgare . Sei⸗
nen Stand erfordert es gegen Norden an einen Schattichten
und feuchten Orte . Es kan zwar durch den Saamen vermeh⸗
ret werden / allein man bedienet ſich lieber ſeiner langen Wur⸗

tzeln/ und leget ſie in gut feuchtes Erdreich / denn auf dieſe Art

wachſen ſie nicht nur beſſer und eher / ſondern vermehren ſich
auch trefflich . Von der Frucht dieſes Gewaͤſes hat man zů
mercken / daß / wenn ſolche gleich mit dem Munde von dem

Strauche abgebrochen werden /ſie lieblich ſchmaͤcket/ ſobald ſie
aber mit denen Haͤnden beruͤhret wird / ſo ſchmaͤcket ſie bitter .

U. Garten⸗Wermuth .
Oder Abſinthium Ponticum , iſt von Blaͤttern etwas ſubti⸗

ler und am Geſchmack gelinder / als der andere / wird gegen
den Niedergang der Sonnen in einen harten und obauch ſchon
etwas ſteinichten Boden gepflanzet : und zwar geſchiehet die

Vermehrung durch zerreiſſung der Stoͤcke .

III . Stabwurtz .
Oder Eberraute / von denen Botanicis Abrotanum mas ge⸗

nennet / wird gemeiniglich um die Baͤteherum gepflantzet / uñ

unter der Scheere gehalten / da es denn dichte zuwachſen pfle⸗
get . Seine Vermehrũg geſchiehet durch derStoͤcke zertheilung

IV . Leber⸗Balſam .
Ageratum follis ſerratis ,oderEupatorĩum Meſuæ / wird

theils durch die Neben Schoͤßlinge / welche die Wurzelim
Fruͤhling außſtoͤſſet/ vermehret .

V . Garten⸗Angelicke .
Von denen Medicis Angelica Sativa oder Major genennet /

wird zwar nicht von ſo groſſer Krafftæſtimirt, als die wilde/
dennoch aber wird ſie wegen ihres groſſen Nuzens halber bil⸗

lich gebauet . Sie liebet einen guten doch trockenen Grund /
Bebb 2 wann
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wann er ſchon was Ber gicht ſt ; die Naͤße aber kanſie gar nicht
vertragen . Der Sonnen⸗Schein iſt ihr auch angenehm /
doch bekommt ſie noch wohl endlich / wenn gleich der Ort
was ſchatticht iſt . Ihre Vermehrung geſchlehet durch die jun⸗
gen Stoͤckeund den Saamen . Wenn man ſie von dieſem
pflantzen wil/ muß man ſelben vorher 22 . Stunden in Waſ⸗
ſer / mit Sauerteig vermenget / einweichen / und im Herbſt in

gutesErdreich werffen . Dem Fruͤhling drauf verſetzet man

ſie im Neu⸗Mondenanderthalb Schuhe voneinander . Da
ſie dann erſt im dritten oder vierdten Jahre Stengel / im Ju⸗
lio Bluͤthen und im Auguſto zeitigen Saamen bringen / und
hernach ver dorren / derowegen muß man die Wurtzel im an⸗

dern Jahr / ehe ſie noch den Stengel treiben / ausgraben / und
an ſchattichten Orten auſtrockenen .

Dieſes wird im Fruͤhling in wachſenden Monden / wenn die

ſtaͤrckſten WinterFroͤſte vorbey / geſaet/ erfortert einẽ leichten /
muͤrben und guten Boden / in welchen kein Sand iſt / der Ort
mag zwar etwas ſchattigt / doch warm / und alſo gelegen ſeyn/
daß keine Nordwinde darzu koͤnnen . Muß jahr lich von den
Saamen erzogen werden/ weil die Wurzel ſamt thren Staͤn⸗
gel im Winter verduͤrbet .

VII . Teutſche Ingwer .
Zehr⸗Wurtz oder Pfaffenpint / von den n Botanicis Arum

benamſet / iſt zweyerley / eines mit / das andere obne Flecken/
beyde Arten aber erfordern einen ſchattichten Ort gegen Nor⸗
den/ und werden von der knollichten Wurzel / welche ſie haben /
fortgepflantzt . Sie wachſen im Fruͤhling bald hervor / ver⸗

gehen aber auch bald/ daß man ſie alsdenn das gantze Jahr
uͤber weiter nicht ſpuͤhret.

IIX . Waſſer⸗Eppich .
Apium wird erſtlich aus Saamen erziehlet / wenn er aber als⸗

denn zur Reiffe einmahl kommet / ſo pfleget der Saamevon ſich elbſt
auszufallen / und neue Pflaͤntzlein zu wachſen .f Mflantz

ö
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IX . Trauben⸗Kraut .
Von denen Lateinern Botrys , von denen Frantzoſen Mille⸗

graine genennet / waͤchſet gerne an feuchten Orten / ſo gegen Mittag
gelegen / und beſaamet ſich ſelbſt . Wird ſonſt deswegen Trauben⸗

Kraut genennet / weil ſeine Blumen Trauben⸗ weiſe beyſammen
hangen .

X. Borago .
Welches das rechte Kug loſſumoder Ochſen⸗Zungeiſt / hat ei⸗

ne ſchoͤne Blume / die faſt dem gantzen Sommer durch bluͤhet. Man

ſaͤet ſie erſtlich im Fruͤhling in dem Garten in einen guten und wohl⸗
geduͤngten Brund / allwo ſie ſich denn alſo vermehret / daß man ſie zu⸗
weilen uͤberziehen muß . Wenn man ſie verſetzet / wiewohl es nicht
eben von noͤthen/ ) ſo wird ſie ſchoͤner und voͤlliger bluͤhen.

XI . Cardobenediet .
Carduus ſanctus & Benedictus , die geſegnete Diſtel ſonſt

genennet / erfordert einen guten Grund / und wird Jaͤhrlich im Fruͤh⸗
ing vom Saamen neu angebauet / hat keiner ſonderlichen Beſchrei⸗
bung noͤthig weil es aller Orten bekandt .

XII . Klein Gamander .

Chamædris vera , hat eine duͤnne holtzichte Wurtzel / welche
ſich ſelbſt vermehret / durch die auff der Seite ausſtoſſende Zaſern .
Waͤchſt ſonſt gerne an duͤrren und rauhen Ort / gegen Mittag zu ge⸗

legen . iie

XIII. Roͤmiſche Camillen .
Oder Chamæmelum Romanum , iſt hoͤchſt⸗nuͤtzlich zuge⸗

brauchen / derowegen ſolches billich ein ieder in ſeinen Garten heget ?
Man vermehret ſie durch Zerreiſſung der Wurtzeln / und kan aus ei⸗
nen groſſen Stocke etliche kleine machen .

XIV . Schlag⸗Kraut . N
Chamæpitys , waͤchſet an vielen Orten wild auff denen Ale⸗

ckern und Feldern / wenn wir es aber in unſere Gaͤeten bringen wol⸗
B bb5 len
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len/ muͤſen wir es erſtlich aus dem Saamen erniehlen/ alsdenn abee

vermehret es ſich ſelbſt
XV . Kiohern .

Wird von denen Lateinern Cicer ſativus geneñet/ muß Jaͤht⸗

lich von Saamen erzogen werden . An etlichen Orten beſaͤet man

gante Felder mit / und gebrauchet ſie zur Kuͤchen⸗Speiſe.
XVI . Wilder Saffran .

Carthamus oder Cnineus in denen Apothecken benahmet /
wird Jaͤhrlich von ſeinen werſſen laͤnglichten Saamen erzeiget: In

Elſaß und Schwaben bauet man ihn in groſſer Menge / von dar er hin

und wleder verkauffet wird . Es ſind auch etliche / welche ſich der

Blumen bedienen / um den rechten Drientaliſchen Saffran damit an⸗

zufaͤlſchen. Er liebet ſonſt das Mittags⸗Land .
XVII Coriander .

Coriandrum wird in denenGaͤrten meiſtentheils wegen ſei⸗
neswohlriechenden Saamens geduldet / ſo wohl alsder Saa⸗

me richet / ſo einen uͤblen Geſtanck haben die Blaͤtter / welcher

faſt den Wantzen⸗Geſtanck gleichet. Er wird alle Jahr von

den Saamen neu angebauet . Der alte Saame iſt dienlicher

zur Saat / als der junge : Doch aber mußer nicht verlegen /
ſhimmlicht oder wurmicht ſen . Man nimmt den Saamen

im Julio und Auguſto ab / und was man zum Samen verlan⸗

get / verwahret man an einen lufftigen temperirtenOrt : Dem

uͤberigen aber / welchen man im Hauſe oder zurArtzneyver⸗

—

brauchen wil / ſoll man zwoͤlffStunden in einen guten ſcharffe

Eſſig weichen / und alsdenn wieder abtrocknen / ſo iſt er alsdenn

dlenlich zu gebrauchen . Seine Saam⸗Zeit und Wartung hat

er mit dem Anis gemeine .
XIIX . Carve .

Von denen Lateinern / Cuminum pratenſe , oder Carvi ,

wird auch an etlichen Orten Kuͤm̃elanf teutſch geneũet/ iſt ein

wohlbekantes Gewaͤchſe / wird jahrlich von den Saamẽ gezeu⸗

get/ wiewohl auch bey gelinden Winter⸗Wetter ſich die Wur⸗

hel er haͤit und wieder antreibet . Der 43oh

9
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Johannis / da er denn abgenommen / und zum Gebrauch ver⸗

wahret wird .
XIX . Erdbeeren .

Fragaria ,derHerr de Sorres thut dieſer Frucht nicht unrecht
wenn er ſie un fruit bon ſalutaire , plaiſant , primerain , & avant

Coureur de toute autre , d . i . eine gute / heilſame fruͤhzeitige/
und allen andern vorlauffende Frucht nennet : indem ſie mit

der Sommer⸗Hitze erſcheinet / und gleichſam dieſelbe zu kuͤhlen
ſuchet. Sie ſind zweyerley Art / die roͤthlichen und die weiſſen /
die erſten aber ſind allezeit die beſten und am geſuͤndeſten/ ſie
lieben einen leichten mit Sande vermiſchten Grund : Der Ort
ſoll etwas erhoͤhet und an der Sonne gelegen ſeyn . Man

kan etliche Batlein mit Erdbeeren beſetzen / und die Bluͤthe erſt⸗
lich an ein paar Baͤtlein abbrechen / ſo wird man dieſe Frucht
auch im Herbſte haben koͤnnen . Ehe die Frucht zeittget / ſchnei⸗
det man alle Beyſchoͤßlinge hinweg : allein nach dieſem laͤſſet
man ſie ſtehen / daß man ſie zur Vermehrung gebrauchen kan .

Bey iedem Pflaͤntzlein ſoll man ein Staͤblein ſtellen / um die

Frucht daran zn binden / damit ſie nicht verfaule / oder von giff⸗
tigen Burmen betrochen werde . Wenn der Herbſt gantz zu
Ende / und die Winters⸗Kaͤlte gleich —

—
wil / ſo ſchneidet

m an die Blaͤtter ab/ und bedecket ſie mit kuvtzen Miſt / alsdenn
werden ſie kuͤnfftiges Jahr deſto beſſer tragen .

XX . Bocks⸗Horn .
Oder Fenumgræcum , iſt ein bekañtes Gewaͤchſe/ wieman

es den ; auch an vielen Orten anf den Feldern findet . Wird

in denen Gaͤrten jahrlich im Fruͤhling von dem Saamen erzo⸗

gen : Liebet Land ſo gegen Morgen lieget .
XXI . Schuͤß⸗Holtz .

Sonſt auch Leckritzen/ Lateiniſch aber Glyzyrrhiza benah⸗
met / waͤchſet gerne gegen Abend zu anſteinichten Ort/ und un⸗

ter den Baͤumen / vornehmlich aber zwiſchen den Eychbaͤum⸗
Wurtzeln / welches deñ auch vor das beſte gehalten wird . Weñ
man es aber in den Garten pflantzen wul/ darff man nur zwey
oder drey Stuͤcke von ſeine; Wurtzel einlegen/ weil es ſich haͤuf⸗
ſigmehret . Um Bamberg und der Orten/ wo es ſo gar

9
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fg erzeigetwird/ richtet man einen Safft daraus zu / welchen
man weit und breit verfuͤhret / und unter der Form einiger
Kuͤchel in denen Apotecken verkauffet wird .

XXII . Scharley .
Horminumscl area ſonſt genennet / iſt einWinter⸗Gewaͤch⸗

ſe / ſeine Bluͤthe aber bringet es erſt zuAnfang des Sommers /
in welcher Zeit es denn auch zum ebrauch geſamlet wird .
Sein Vermehrung geſchiehet beydes von den Pflantzen und
Saamen . Erfordert einen Ort / wenn es wohl wachſen ſoll
der gegen Mittag lieget .

XXIII . Bilſen⸗Kraut .
In denen Officinis Hyoſciamus betittelt / iſt zweyerley Sat⸗

tung / ſchwartz und weiß . Die erſte waͤchſet in Egypten / nach
des Bellonii Zeugniß / welches im 2. Bucheam 4 . Capitel

ſei⸗

ner Orientaliſchen Reiſe⸗Beſchreibung zu leſen iſt : Daß die

Innwohner ein Oehl daraus brennen / welches ſie zum leuch⸗
ten undvielen andern Sachen gebrauchen . Bey uns aber
wird das weiſſe gezeuget / um ſolches zur Artzney zu gebrau⸗
chen. Von ſeinen Saamen vermehret man es / und liebet eine

Stelle gegen Abend .
XXIV . Blauer Iſop .

Heiſſet bey denen Botanicis Hyſſopus cœrulea ſive ſpica -
ta . Iſt ein Gewaͤchſe welches dem Winter ſehr wohl ausdauret .
Seine Vermehrung geſchiehet auff zweyerley Art / denn etliche ver⸗

richten ſolche duech Zerreiſſung der Stoͤcke/ andere aber im Gegen⸗
theil bedienen ſich der Schnittlinge .

XNV . Meiſter⸗Wurtz .
Sonſt Imperatoria , Oſtratium , oder Smyrnion genennet /

wird ſehr in denen Gaͤrten gezeiget . Es waͤchſet am beſten an Or⸗
ten / welche/ was ſteinicht und bergicht ſehn . Wenn man ſie zuerſt

im Garten bringen will / bedienet man ſich des Saamens / nach die⸗

ſemaber kan man ſie von der Wurtzel und Bey⸗Schoͤſſen vermeh⸗
ten / j / wenn nur ein eintziges Auge an der Wurtzel bleibet / ſo bekom⸗

metſie ſehr wohl . *
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XXVI . Lavendel .

Lavendula mas ſ . latifolia iſt zwer erley Art / die eine hat
weiſſe Blumen / welche aber nicht wohl den Winter tauret / die andere

Art aber hat blaue Blumen / die bekommet bey uns viel beſſer/ dero⸗
wegen man ſich auch mehrentheils auff die letzten befleiſſet.

XXVII . Spica .
Lavendula fœmina ſianguſtifolia , dieſes tauret gleich dem

andern Lavendel den gantzen Winter durch / und bringet den Som⸗
mer auch ſeine ſchoͤne blaue Blumen / welche gleich dem vorigen Aeh⸗
ven Weiſe in die Hoͤhe wachſen / doch geben dieſe einen weit ſtaͤrckern
Geruch von ſich / als jene ſie werden ſonſt beyderſeits durch Zerreiſ⸗
ſung der Stoͤcke vermehret .

XXVIII . Liebſtoͤckel.

Liguſticum iſt ein Gewaͤchs / welches den Winter durch tau⸗
vet / waͤchlet gerne an feuchten und ſchattichten Orte n / gegen Abend /
treibet Jaͤhrlich einen dicken und fetten Stengel aus ſeiner ſtarcken
Wurtzel / durch deren Zerreiſſung denn die Vermehrung geſchiehet :
Wi wohl auch etliche ſind / welche es durch den Saamen fort⸗
pflantzen.

XXIX . Garten⸗Klee .

Lotus hortenſis odorata oder Melilotus vera, iſt ein Som⸗
mer⸗Gewaͤchſe/ und wer ſolches in ſeinen arten zu haben verlanget /
der muß es erſtlich durch den Saamen hineinbringen/ nach dieſem a⸗

ber beſaamet es ſich ſeloſt .
XXX . Mutter⸗Kraut .

Von etlichen MaͤterKraut / Matricaria genennet / iſt ein Ge⸗
waͤchſe/ welches die Winter⸗Kaͤltewohlvertragen kan/ und wird ſeht
leichte durch die Bey⸗Schoͤßlinge vermehret . Iſt ſonſt ein ſehr ge⸗
ſund Kraut / und wird gemeiniglich fruͤhmit etwasButter⸗Brodt
genoſſen .

XXXI .
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XXXI . Meliſſe .
Meliſſa hortenſis , iſt gleich dem vorigen ein Gewaͤchſe/ ſodem

Winter ſehr wohl ausdauret / und wird auch durchZerreiſſung ſeiner

Stauden fortgepflantzet ,
XXVXCII . Muͤntze .

Dieſes Keaut iſt dreyerley Art / als Mentha Saracenica ,

Frauen⸗Müntze / Mentha criſpa , Krauſemüntzen / und letztens

Meutha acuta ſ . ſpicuta , Spitz⸗Müntze. Sind alles drey Win⸗

ter⸗Gewaͤchſe / und werden von dem Beh⸗Schoͤſſlingen/ die mittelſte

Sorte / ( nemlich die Krauſemuͤntze /) aber auch durch abgebrochene

Zweiglein vermehret . So iſt auch eben die Art die beſte in der Artz⸗

nel zu gebeauchen / und ſonderlich iſt der daraus zugerichtete Agqna :

vit , wie ſolchen der Angelus de Sala in ſeiner Hydroſogia beſchrei⸗
bet / dem Magen uͤber die maſſen dienlich . Etliche ſtehen in der Mey⸗

nung
obſolte der Gebrauch dieſes Krauſemuůͤntz⸗Aqvavits das Blut

alſo berdicken / daß auch bey Eroͤffnung der Adera kaum ein oder der

ander Teopffen Bluts ſolte herausflieſſen : Allein / mir iſt ein Ex⸗

periment bewuſt / daß einer ſich deſſen in die Wochen taͤglich / und

zwar ineiner zi ' mlichen Qvantitaͤt bedienet / und nachdem er ſich eine

Ader oͤffnenlaſſen / da das Gehluͤteben in ſo einer Menge und ſo ſchoͤn

herausgefloſſen / als bey denen / der ſich anderer Mittel / welche das
Blut fluͤßig machen/ bedienet .

XXXIII . Toback .

Nunmehro kommen wir zu einen Gewaͤchſe/ welcheswohl me⸗

ritiret / daß wir etwas weitlaͤufftig davon handeln . Es ſind deſſen

dreyerley Aeten / welche ſo wohl in Portugall / alsAem nica und an⸗

dern heiſſen Laͤndern den Winter und das gantze Jahr durch gruͤnen/
bey uns aber verfrieren ſie des Winters in offnen Garten / und

wollen derowegen in das Gewaͤchs Hruß gebracht werden . Doch

iſt unter dieſen dreyerley Arten des Tobacks / der groſſe mit den brel⸗

ten Blaͤttern der beſte. Was ſeine ausaat betrifft / ſo hedaeff es det⸗

ſelben in denen Laͤndern gar nicht / denn daſelbſt beſaamet er ſich
von ſich ſelbſt/ und waͤchſet ſehr gerne in etwas leichten und nicht gar

11
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zu tichten Erdreiche / an einem ſchattichten Orte/ und wird endlich w⸗

gen der allzu gar groſſen Hitze welck . Weil es aber uns weit eine

andere Beſchaffenheit hat / als muͤſſen wir einen Ort darzu erweh⸗

len/ welchet gegen Mittag freye Sonne / gegen Abend aber eine etwas

erhabene Mauer hat / damit ſolche nicht nur die Winde zurůͤckhalte/
ſoudern auch die Sonnen⸗Strahlen zuruͤck auff das Krautwerffe /

und ihm alſo gedoppelt Hitze gebe ¶Anbeſten thut man / daß man

hierzu ein von Schaf⸗oder Pferde⸗Miſt zugerichtetes Baͤte erweh⸗
le und ſelbiges von allen Unkraut reine halte . Alsdenn vermiſchet
man den Saamen mit Kreide⸗Pulver / um recht zuſehen / wohin er

geſaͤet wird / man ſoll ihn lieb er eiwas dichte ( doch daß auch deſſen
nicht gar zu viel ſey / zuſammen ſaͤen / damit er wegen ſeinerzaͤrtlig⸗
keit nicht erſticket werde / und uͤber die ſes die Stengel / wenn etliche

beyſammen auffgehen / deſto eher durch die Erde hervor dringen Und

zwar ſoll die Ausſaat bey wachſendem Lichte geſchehen . Zu welcher

Zeit aber man den Saamen ſaͤen ſoll ; daruͤber find die Aucores

ſehr ſtreitig : Denn Kverartus in ſeinem Buche de Herba Pana -

cta , welchen / wie auch viele andere Nahmen man den Toback gie⸗

bet / mit welchen auch uͤberein ſtimmet Magnenus in dem Tractat

ds Tabaco , behaupten / das ſolches muͤſte im September geſche⸗

hen : Hingegen aber will Neanderin Tabacalogia , daß man die

Ausſaaterſi im April anſtellen ſolle . Jene beyde wenden vor / daß /
wenn man den Saamen ini Herbſt ausſtreuete / und den Winter

über wohl zudeckte/ ſo kaͤme der Stengelgleich mit Anfang desFruͤh⸗
lings hervor / und koͤnte als denn der Saame wohl zeitigen : Da hin⸗

gegen / wenn man ihn erſt im April ausſaͤet/ ſolcher gar keineZeitigung

erlangen koͤnte. Ich aber meines Orts halte mit dem Hr . D. Elß⸗

holtz davor / daß die beſte Zeit darzu der Mertz ſey/ denn er kan aoch

nicht eher auswachſeu / ob er ſchon den gantzen Winter durch in der

Erden lieget Aber bey dieſer Ausſaat / die im Mertz geſchiehet / ha

man zu mercken / daß der Saame nicht tieffer als zwey qveer Finger
in die Erde komme / und man dieſelbige alsdenn mit bretternen Thuͤ⸗

ven dichte zudecken / daß keine Kaͤlte darzukommen lan / ſondern ſich

inwendig alles wohl erwaͤrme / alsdenn gehet der Saame ohnfehlbar
ia9 . oder 10. Tagen auff: W00 iſt eben ſo gut / ja noch e
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als wenn er den Winter durch in der Erden gelegen haͤtte/ denn man

muͤſte bey uns in ſteten Furch ten ſchweben / daß der Saame erfeiere .
Wolte man aber erſt die Aus ſaat im April verrichten / ſo muß ichs
ſelbſt geſtehen/ daß man alsdenn keinen Saamen leichtlich bekommen
wuͤrde. Wenn die Pflantzen nun auffgegangen / und noch Feoſt
Wetteꝛ zu veꝛmuthen iſt ſo muß man die Zudeckung/ der oben gedacht
worden / ſo lang continuiren / biß das ſolches vorbey . Wenn nun

die Pflaͤntzlein das fuͤnffte Blat erveichet / ſo ſetzet man ſie / nachdem
ſie einigen Regen bekommen/ anderthalb oder zwey Fuß weit von ein⸗

ander ins Vorhaben oder verſchoben auff gut geduͤngeteBaͤte/ welche
zwar lang/ aber nicht uͤber vier Fuß breit ſeyn ſollen . Das Unkraut
muß man ihnen durch Umhacken/ welches zum wenigſten des Jahres
dreymahl geſchehen ſoll / benehmen . Wenn es nicht regnet / ſo ſoll
man die Pflantzen fleißig begieſſen . Wenn die Pflantzen ins wach⸗
ſen kommen / ſo bricht man die unterſten zwey Blaͤtter / weil ſie zu
nichts dienen / hinweg / und haͤuffelt den Stengel mit Erde an / wie
man bey dem weiſſen Kopff⸗Kohl zu thun pfleget . Nach dieſem
nimmt man im Maͤy oder Junio bey abnehmenden Monden die un⸗

terſten drey Blaͤtter ab / und thut ſie / weil ſie nicht viel dienen / hinweg;
Ingleichen bricht man auch alle Neben⸗Schoͤſſe auff denen Seiten /
nebſt den oberſten Stengel hinweg damit denen Blaͤtteru / welche
man ſtehen laͤſt / nicht die Nahrung entzogen werde . Der Mange⸗
nus an angezogenem Orte wil zwar aus dem Ariſtotele behaupten /
daß die Abbrechung des oberſten Stengels nicht noͤthig ſey / wenn

aber dem ſelben bewuſt geweſen waͤre/ daß die Saͤffte der Gewaͤchſe /
gleich denen Saͤfften in uns Menſchen ihren ordentlichen Umlauff
hielten / und allen Theilen was zur Nahrung hinterlieſſen / wuͤrdeer
dem Neandro hierinnen gar nicht wiederſprochen haben . Im Ju⸗
lio und Auguſto nimmt man nach und nach immer die Blaͤtter ab/al

ſo / daß mitEndigung des Auguſti alle Abbladung geſchehenſ ey. Dem

Stengel laͤſſetman aljo ſtehen / velcher denn im Winter erfrieret und

abfaͤllet. Die Pflantzen aber / welche man zum Saamen will ſtehen
laſſen / ſollen von denen ſtaͤrckſtenerwehlet / und gleich denen andern

abgebladet und die Neben⸗Schoͤſſe weggenommen werden . Den
mittelſtenSchoß aber muß man ihnen laſſen/ welcher ele

oſſe
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ſchoſſet und den beſten Saamen bringet . Die abgebrochenen Blaͤt⸗

ter nachdem ihnen die groſſe Rippe biß auff die Helffte ausgeſchnit⸗
ten worden / lehnet man Reihenweiſe auff einander an eine Wand / ſo
erhitzen ſie ſich / und fangen an zu ſchwitzen/ wenn ſie nun alſo 6. biß d.

Tage nachdem das Wetter/gelegen und genug geſchwitzet / ( wor⸗

auff man denn ſehr genau Achtung geben/ und oͤffters darnach fuͤh⸗
len muß/ daß ſie nicht zu ſehr ſchwitzen ) reihet man ſie an Faden / und

haͤngetſie an einem ſchattichten Ort / oder auff dem Boden zum ab⸗

trocknen / wenn ſie nun genug abgetrocknet / ſo feuchtet man ſie mit

einem Schwamme / der in rein Waſſer getuncket /an / und ſpinnet ſie
zu Steicken .

Wer aber nach etlicher Art einen gewuͤrtzten Toback verlanget der

richtet einen ſonderlichen Syrup zu / womit er die Blaͤtter beſtreichet ſel⸗

bige Schichten weiſe aufe nander leget/ und zuſammen drucket / ſie auch
mit wollene Decken zudecket / und darunter mit dem Syrup / wohl durch

jaͤhren laͤffet/ alsdenn wieder am Schatten etwas abtrucknet und alſo zu

Stricken ſpinnet . Jnsgemein richten ſie dieſen Syrup auß d em Safft /

welcher aus denen zuerſt abgebrochnen Blaͤttern Stengeln und außge⸗

ſchnittenen Rippen gepreſſet wird / zu / vermiſchen ſolchen Safft mit ſtar⸗
cken Spanniſchen Wein oder Malvaſier/ einen guten Theil Saſtz /Aniß
und Jagwer / laſſen ſolches zuſammen uͤber einen gelinden Feuer etwas

ein kochen/ verſchaͤumen und geſtehen / gieſſen alsdenn das klare ab / und

verwaheen dieſen alſo zugerichten Syrup in einem beqvemen Geſchirr
zum Gebrauch . Herr Elsholtz beſchreibet auch ebenfals dieſen Syrup

alſoaber oben gedachter Magnenus verwirfftbeydes den Wein und dẽ

Ingwer : weil ſie allezeit dem amecicaniſchen Ingwer darzu nehmen /

derowegen thut er nur zu dem obigenSafft Zimmet/ Aniß/ Fenchel / et⸗

was weniges Orientaliſchendugwer / und ein wenig Saltz oder auch an

ſtatt des letzteꝛn das aus denen in einem Ofen zu Aſche verbꝛenneten To⸗
backs⸗Blaͤttern / und nach der Kunſt zugerichtete Saltz / von dieſem alſo
zugerichtetemSaffte nim̃t er ein Theil / vermiſchet ſolches mit vier Theil

Hhnig/ laͤſſet ſolches zuſammen kochen/ verſchaumen und ſich ſetzen/ als
denn gieſſet er das klare ab / und hebet es zu obigen Gebrauch auff .

Was aber die kraͤffte des Tobacks anbetrifft / will ich allhier

nicht davon melden / ſondern den G. L . in des Bontekoͤes Tractat /
welchen er kurtze Abhandlung von Menſchlichen Leben/ Geſundheit /

Cecz Kranck⸗
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Kranckheit und Tode benahmet weiſen/ allwo dieſer ſeel . Mann bon

der 37oſten biß zu der 390ſten Stite die herrlichſten Kraͤffte und

Wuͤrckung dieſes edlen Gewaͤchſes ſehr wohl beſchreibet .
XXXIII . Schwartz⸗Kuͤmmel .

Nigella iſt ein Gewaͤch ſewelches nur den Sommer uͤber tau

ret / und allezeit bon deinSaamen muß erneurert werden .

XXXNIV . Garten⸗Mohn .

papaver , von denſelben ſind dreyerley Gattung in den Apo⸗

thecken gebraͤuchlich/ welche entweder ſchwartzen oder weiſſen Saa⸗

men haben/ und wird jqaͤhrlich wiederum von dem Saamen erzogen .
XXXVV . Haar⸗Strang .

peucedanum , iſt ein Gewaͤchs ſo ſcharff/ daß die jenigen/ ſo
es

ausgraben / ſich das Haupt verbinden můſſen / damit es ihnen nicht

ſchade Waͤchſetgerne an ſchattichten Orten / gegen Norden zu.

Wird im Fruͤhling vom Saamen / oder in Ermangelung deſſelben /

pon der Wurtzel im Herbſt fortgepflantzet .
XXXVVI . Farber⸗Roͤthe .

Rubina Tinctorum ſasiva , wird allhier und an denenmei⸗
ſten Orten durch Vermehrung der Wurtzeln fortgebracht / in Schle⸗

ſien aler / vornehmlich aber um Breß lau · wo es ſchoͤnfettes cand hat /
iſt ſolches nicht noͤthig/ ſondern mau ſamletdaſelbſt den Saamen

Jaͤhrlichbeſaͤet gantze Felder damit / alsdeñ beinget derdand Mann /
und die jenigen / ſ ihre Nahrung von eld⸗Bau haben/ die Wurtzeln

in die Stadt Breßlau / von dannen ſie Fuderweiſe in andere Laͤnder

gefuͤhret werden / allwo man die Tuͤcher ſchoͤne damit faͤrbet/ hat

ſouſt auch ſeinen Brauch in der Artzney⸗Kunſt .
XXNXVII . Raude .

Ruta hortenſis , iſt weyetley Art : Die erſte/ welche man die

groſſe Raude nennet / wird ſo wohl durch den Saamrn / alsdurchzer⸗

reiſſung der Stoͤcke / oder durch Schnittlinge vermehret Men kan

ſie auch zukleinenBaͤumlein erziehen . Die andere Art aber / welche

man die kleine Raute nennet / iſt dunckelgruͤne / auch zaͤrter und klei⸗
ner von Blaͤttern / als dievorige . Man ſoll dieſe nur mit den Haͤn⸗

den abbrechen / denn wenn man ſie mit einen Neſſer oder andernCi⸗

ſen beruͤhret/ verdorret ſie.
XXXIIX .
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XXXIIX . Breit Blaͤttrig Wund⸗Kraut .

Viega aurea latefolia ſerrata erfordert einen Schattichten

Ort gegen Norden / allwo ihre Wurtzeln gantz ſchrat in dem Lande

fort lauffen / und auch Neben⸗Schoſſe zur Vermehrung austreiben .

3
Das fuͤnffte Capitel .

In welchem die vierdte und letzte Claſſe der Artzney⸗

Kraͤuter zu befinden / nemlich die jenigen / ſo
im Herbſt bluͤhen .

I. Cypreſſen⸗Kraut .

ABrotanum fœmina , fol . teretibus , iſt gantz grau von Far⸗

ben / dahingegen das jenigen/ deſſen oben gedacht worden / gruͤn

ode gur etwas graulicht iſt . Wird ſo wohldurch Zerreiſſung der

Stoͤcke / und durch abgebrochene Zweiglein fortgebracht .
II . Spring⸗Gurcken .

Cucumis Aſininus , werden deswegen Spring⸗Gurcken ge⸗

nennet / weil ſie / wenn ſie reiff / und man ſie ſtarck angreiffet / oder ih⸗

nen den Stiel abreiſſet /hren Saamen und Safft mit einigem Pla⸗

tzen von ſich ſpritzen / da denn der erſte / wo erhinfaͤllet / leichtlich auff⸗
gehet / und neue Pflaͤntzlein herfürbringet . Wenn man ſie aber

noch nicht im Garten hat / und verlanget ſie erſtlich hinein / ſo muß

man ſich um den Saamen bemuͤhen.

Das ſechſte Lapitel .
Wie die in denen vorhergehenden vier Capiteln be⸗

ſchriebene Kraͤuter zu ſammlen und zu

verwahren .

Gon
men dieſe Kraͤuter ſammlen will/ ſo ſoll ſolches meiſten⸗

Vehels im Fruͤhling/ ehe ſie ihre voͤllige Zeitigung erlangen/ an⸗
3

einemn
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